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Seeligmann: Gottlob Friedrich S., sächsischer Geistlicher und
Universitätslehrer, wurde am 21. November 1654 zu Hainewalde bei Zittau
als Sohn des damaligen Pfarrers, späteren Zittauer Archidiakonus, Zacharias
S., geboren. Nachdem er das Gymnasium zu Zittau besucht hatte, bezog er
1674 die Universität Leipzig. 1675 wurde er auf Grund einer Dissertation „De
Friderico admorso“ Baccalaureus, im Jahre darauf erwarb er sich mit einer
Schrift „De|fide“ die Magisterwürde, 1678 und 1679 disputirte er pro loco
als Assessor der philosophischen Facultät und wurde Collegiat im kleinen
Fürstencolleg. 1680 wurde ihm ein junger, holsteinischer Edelmann, Heinrich
von Qualen, zur Erziehung anvertraut. Als jetzt in Leipzig die Pest auftrat,
wandte er sich mit seinem Zöglinge nach Rostock und wurde hier Professor der
Physik und Mathematik. Bei Gelegenheit einer Reise nach Schleswig predigte
er dort in der fürstlichen Schloßkirche. 1683 wurde er Archidiakonus an der
Jakobikirche in Rostock, bekleidete auch in demselben Jahre das Rectorat und
verheirathete sich mit Anna Elisabeth Sultzmann. Aus dieser Ehe entsprangen
zwei Töchter und ein Sohn. Nachdem er sich 1686 die Würde eines Licentiaten
der Theologie erworben hatte, folgte er noch in demselben Jahre einem Rufe
an die Nikolaikirche in Leipzig. 1692 rückte er hier zum Archidiakonus, 1699
zum Pfarrer an der Thomaskirche auf. Gleichzeitig wurde er zum Doctor
der heiligen Schrift und Assessor im Consistorium ernannt. Nebenher ging
seine Thätigkeit an der Universität. 1698 wurde er zum außerordentlichen
Professor der Theologie und Collegiaten des großen Fürstencollegs, 1700
zum ordentlichen Professor befördert. Mit besonderer Vorliebe wandte er
sich der praktischen Theologie zu. Großes Ansehen genoß bei den Studenten
sein Collegium homileticum bipartitum, welchem zahlreiche Theologen
reiche Anregung verdankten. Er behandelt im ersten Teile, der eigentlichen
Homiletik, die inventio, dispositio, elaboratio und actio, im zweiten die casus
pastorales theoretice et practice. D. Gottfried Ludwig in Gotha wollte es später
herausgeben. Mehrfach bekleidete S. Ehrenämter: 1704 und 1707 war er
Decan der theologischen Facultät. 1706 Rector, 1702 vertrat er die Leipziger
Universität beim Wittenberger Jubiläum. 1707 erfolgte seine Berufung als
Oberhofprediger nach Dresden. Aber noch in demselben Jahre erlag er kurz
nach Antritt seines Amtes einem schweren Steinleiden.
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